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Statut
des zwiſchen Gemeinde und Rittergut Döhlen
geſchloſſenen Zweckverbandes zur Unterhaltung
und Bedienung der Feuerlöſchgeräte.

S 1.
Die Gemeinde und das Rittergut Döhlen

vereinigen ſich zu einem Zweckverbande zur
Unterhaltung und Bedienung gemeinſamer
Feuerlöſchgeräte.

Die dieſem Verbande erwachſenen Koſten
und Laſten beſtehen in

a) ſächltchen Ausgaben für Beſchaffungen
und Unterhaltungen,

b) in Naturalleiſtungen (Hand und Spann-
dienſten).

Sie werden nach folgenden Abmachungen
getragen

Die Koſten für Anſchaffungen werden zu
1/3 vom Rittergute und zu 2/3 von der Ge-
meinde getragen und werden erhoben durch
Zuſchläge zu Grund- und Gebäudeſteuer,
Gewerbe und Einkommenſteuer.

Die Handdienſte werden nach Zahl der
männlichen Perſonen von 16 bis 60 Jahren
geleiſtet, der perſönliche Löſchdienſt erſtreckt
ſich aber nur auf einheimiſche Bewohner, ſo
daß ſogen. Saiſonarbeiter nicht eingeſchloſſen
ſind. Die Spanndienſte werden von den
Pferdebeſitzern der Reihe nach verrichtet.

3

An dem Eigentume des Verbandes (Spritze
und Spritzenhaus) pp. hat die Gemeinde
einen Anteil von 2/3, das Rittergut einen
ſolchen von 13.

8 4.
Die Beſchlußfaſſung über die Angelegen-

heiten des Zweckverbandes erfolgt durch die
Gemeindeverſammlung und den jeweiligen
Beſitzer des Rittergutes, oder im Falle der
88 124 M. 1. 2. 4. und 126 der VLandge-

Maren Erichſen.
27. Roman von J. Jobſt.

Ein unverſtändliches Gemurmel war Al-
muths Antwort, der Brief brannte ihr
plötzlich wie glühendes Eiſen in der Taſche.

„Es betrlibt mich, Almuth, daß ich Dich
ſo ganz ohne Frauenverkehr weiß. Der lange
Winter iſt vergangen und Du biſt keiner
einzigen Dame näher getreten.“

„Jch mag keine.“
„Aber ein Herr tut es auch nicht. Glaubſt

Du, die hieſigen Klatſchbaſen fühlen ſich nicht
ekränkt, daß Du Dr. Roland allein den
orzug einräumſt, bei uns intim zu ver

kehren
„Mögen ſie doch, Hans Oluf! Er iſt doch

Dein Freund.“
„Gewiß, aber ein Ehepaar braucht noch

andern Umgang als Junggeſellen.“
„Ach, verdirb mir nicht die ſchöne Stunde

mit einer Moralpauke, Hans Oluf.“
„Gut, die Sache mag den Sommer über

ruhen aber im Winter, Liebchen, wird Ver
kehr bei den verheirateten Kollegen geſucht
und zwar zuerſt bei Dr. Springer.“

„Das könnte mir behagen! Nein, Hans
Oluf, die alte Tante iſt mir zuwider. Weißt
Du, ich laſſe mir Maren kommen, wenn ich
mich zu einſam fühle, nicht wahr

„Marens Beſuch iſt mir jederzeit angenehm
und ich bin ſicher, ſie wird mir in allem
beipflichten.“

“dÜe”c0”cCee e Freitag den

meindeordnung vom 3. Juli 1891 durch
deſſen Stellvertreter. Dem Rittergutsbeſitzer
werden nach Verhältnis ſeiner Steuerkraft,
eine entſprechende Anzahl Stimmen verliehen.

Das Stimmrecht bemißt ſich nach dem Be
trage der zu dem Zeitpunkte der Feſtſtellung
in dem Gemeinde- bezw. Gutsbezirke zu ent
richtenden direkten Staatsſteuern unter Mit
berückſichtigung der nach Maßgabe des Geſetzes
vom 27. Juli 1885 fingiert zu veranlagenden
Steuerſätze der im S 1 a. a. O. daſelbſt be-
zeichneren juriſtiſchen Perſonen, ſowie der
Steuerſätze der unter 900 M. Einkommen
veranlagten Perſonen.

Eine anderweite Regulierung des Stimm-
rechts muß erfolgen, wenn etweder die Ge-
meindeverſammlung oder der Rittergutsbe-
ſitzer dies beantragt.

s 5.
Die Beſtimmung über die Perſon des Ver-

bandsvorſtehers, der den Verband nach außen
vertritt, und deſſen Geſchäfte führt, bleibt der
Entſcheidung des Kreis Ausſchuſſes vorbe-
halten.

s 6.
Der Zweckverband tritt mit dem Tage in

Kraft, an welchem die Genehmigung des vor-
liegenden Statuts durch den Kreis- Ausſchuß
erfolgt iſt.

Döhlen, den 18. Auguſt 1908.
Gemeindevorſtand

Schmidt, Ortsrichter.
Ernſt Schmuntzſch, Schöppe.

Müller, Schöppe.
Die Beſitzerin des Rittergutes Döhlen

Anna Döhle geb. Lindner.

Kreis Ausſchuß beſchließt im Einverſtänd-
niſſe mit den Beteiligten die Bildung eines
Zweckoerbandes zwiſchen dem Guts und Ge-
meindebezirke Döhlen in Bezug auf Unter
haltung und Bedienung der Feuerlöſchgeräte

„Ach, Hans Oluf,“ jubeite Almuth auf,
„ſieh' doch nur, wie ſchön! Die Schelde-Ecke
hebt ſich mit ihren gelben Abhängen ſo
leuchtend aus dem blauen Waſſer, als ſchicke
ſie ſchroffe Felſen ins Meer. Und droben
der dunkle Wald ſteht wie eine grüne
Mauer da!“

„Gegenüber das Süderholz iſt auch nicht
ſchlechter. Dorthin pilgern wir bald einmal
zuſammen.“

„Wenn nur etwas daraus wird, Hans
Oluf. Sieh' mich nicht ſo vorwurfsvoll an,
ich bin ſchon ganz ſtill

„Nun ſchaut uns wieder die Kirche von
Broaker mit ihren z vei Türmen an. Weißt
Du, was ſie mich fragt

„Wie ſoll ich das wiſſen
„Wirſt Du auch bald als glückſeliger Vater

mir entgegenſchauen, wenn Deine Arme ein
Kindlein wiegen

„Ach, geh', Hans Oluf, was hat die Kirche
mit unſerm Kinde zu tun.“

„Es geht die Sage, daß ein Held in den
Krieg ziehen mußte, fort von ſeiner jungen
Gemahlin. Da bat er ſie, im Falle ſie ihm
einen Sohn ſchenken würde, der alten Kirche
einen Turm aufſetzen zu laſſen, damit er ihm
bei ſeiner Heimkehr ſchon von weitem ſein
Glück verkünde. Als dann nach glücklich
überſtandener Fehde der Ritter heimwärts zog,
grüßten ihn von weitem die beiden hohen
Türme zum Zeichen, daß ſeine Gattin ihn
mit n hnen beſchenkt hatte.“

Almuth blickte ſinnend zu den weithin ſicht
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und genehmigt das vorſtehende Statut vom
18. Auguſt 1908.

Zugleich beſtimmen wir in Gemäßheit des
8 5 des Statuts als Verbandsvorſteher den
jedesmaligen Gemeindevorſteher von Döhlen
und im Falle deſſen Behinderung deſſen ge-
ſetzlichen Stellvertreter.

Merxrſeburg, den 29. April 1909.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Graf d'Haußonville.
Vorſtehendes Statut bringen wir hierdurch

zur öffentlichen Kenntnis.
Merſeburg, den 29. April 1909.

Kreisesnsſ u Merſeburg.
Mangold Regier.-Aſſeſſor.

Schwere innerpolitiſche Kriſis.
Merſeburg, 6. Mai.

Die innerpolitiſche Lage iſt ſo verworren,
als möglich, es iſt ſehr bedenklich, daß noch
garnicht abzuſehen iſt, wie ſich das Schickſal
der Keichsfinonzreform ſchließlich geſtalten
wird, und was das Schlimmſte iſt, die Kaſſen
der Reichsverwaltung ſind auf die Einnahmen
aus Anleihen angewieſen. Ein ſo loyaler
Abgeordneter, wie Prinz Hohenlohe, hat ſich
öffentlich dahin ausgeſprochen daß dieſe Borg-
wirtſchaft ſchließlich ſehr bedenklich werden
könne, und die „Kölniſche Zeitung“, ſicher
ein nicht-oppoſitionelles Blatt, ſpricht davon
daß die finanzielle Lage des Reiches, wenn
keine Aenderung geſchaffen werde, unhaltbar
werden müſſe. Das ſind ſtarke, aber offene
Worte.

Das Gros der Preſſe gefällt ſich darin,
alle Schuld den Konſervativen aufzubürden,
die einzig daran ſchuld ſeien, wenn die Fi
nanzreform ſcheitere, weil ſie die Nachlaß-
reſp. die Erbſchaftsſteuer nicht bewilltgen
wollten. Dieſe Darſtellung geht von frei-
ſinniger Seite aus, um in gewohnter Weiſe

baren Doppeltürmen und meinte: „Das iſt
hübſch.“

„Was, Almuth die Türme oder die
Zwillinge neckte der Doktor.

„Beides, Hans Oluf! Jch mag gern ſolch'
alte Geſchichten hören.“

„Jetzt landen wir bei Brunsnis. Sieh'
doch, wie maleriſch die alten Kiefern auf der
Landſpitze ſich vom Meere und den grünen
Wieſen abheben.“

Almuth hörte kaum, was er ſagte, ſie
blickte auf einige dahinſchießende Torpedo-
boote, die ſie jetzt weit mehr inter
eſſierten.

„Schade, daß die wunderlichen Dinger
es ſo eilig haben, wir bleiben weit zurück.“

„Nun ſind ſie um die Spitze von Holnis
verſchwunden. Sieh' mal um Dich, Almuth;
iſt es nicht, als ob uns die Türme von
Broaker verfolgen Sie beherrſchen die ganze

hrde.“
„Mir iſt es jetzt wichtiger, unſer Ziel zu

ſehen. Dauert es noch lange, Hans
Oluf

„Rein, Kind, wenn wir erſt um die Spitze
u Holnis herum ſind, ſo haben wir es
ald.“

„Hier möchte ich die „Möwe“ oft tummeln.
Das Fahrwaſſer werde ich raſch kennen
lernen.“

„Jch dächte, Du hätteſt Raum genug bei
Sonderburg. Jch möchte nicht, daß Du
Deine Fahrten zu weit ausdehnteſt.“

Almuth zuckte die Achſeln und antwortete
nicht, ſondern ſpähte mit ſcharfen Augen um

149. Jahrgang,

die Konſervattven ins Unrecht zu ſetzen. Jn
Wirklichkeit liegt die Sache ſo, daß die Frei-
ſinnigen unter der Flagge der Blockpolitik
wieder einmal Parteipolitik treiben und die
Branntweinſteuer ſowie auch die 400 Mill.
Mark indirekter Steuern nicht bewilligen
wollen, wenigſtens nicht ohne weiteres. Nur
die Konſervativen ſollen nachgeben.

Es iſt bedauerlich, daß angeſichts dieſes
furchtbaren Wirrwarrs nicht irgend welcher
entſchloſſene Schritt geſchieht oder irgend
welches entſchiedene Wort geſprocheu wird,
welches die Situation zu klären vermöchte.

Zur Aufklärung über das Verhalten der
Konſervativen laſſen wir nachſtehende Artikel
folgen

Der Stand der Reichsfinanzreform.
Die „Halleſche Zeitung“ bringt den nach-

ſtehenden Artikel:
„Kein erfahrener Politiker konnte jemals

im Zweifel ſein, daß die Aufgabe, die dem
Deutſchen Reichstage mit der Erledigung der
Reichsfinanzreform geſtellt wurde, ungemein
ſchwierig war und ein heftiges Für und
Wider der Meinungen über die zweckmäßigſte
Art der Löſung hervorrufen würde. Das
iſt denn auch geſchehen. Aber zugleich iſt
auch zutage getreten, daß kaum jemals eine
ſolche Fülle von Unklarheiten und abſicht-
lichen Verſchleierungen über die Haltung einer
großen nationalen Partei gebreitet worden,
wie über die Stellungnahme der Konſerva-
tiven gegen die Nachlaß- oder Erbanfallſteuer.
Es iſt deshalb, wenngleich hundertmal Ge-
ſchriebenes und Gedrucktes damit wiederholt
werden muß, doch notwendig, immer wieder
auf den hiſtoriſchen Hergang der Dinge zu
verweiſen. Nicht Trotz gegen andere Parteien
oder Unverſtändnis gegenüber angeblichen
Forderungen des Tages leiten die Konſerva-
tiven in ihrem Widerſtande, ſondern wohler-
wogene Gründe und Feſtigkeit in vielfach ge-

ſich und fragte nach dieſem und jenem
Endlich war Glücksburg erreicht. Auf ihre
Bitte hin ſpeiſten ſie zu Mittag im Strand-
hotel, das ſich auf den kommenden Pfingſt-
beſuch vorbereitet hatte. Almuth war entzückt,
ſie ſah im Geiſte das Hotel und den Strand
von einer Menge feſtlich geputzter Menſchen
belebt. Sie ließ ſich erzählen, daß hier mehr-
mals wöchentlich Konzerte ſtattfänden und
man für ein Spottgeld im Abonnement die
Fahrt von Sonderburg mit dem Dampſer
zurücklegen könnte.

„Wenn ich auch meiſt keine Zeit habe,
Dich zu begleiten, ſo wirſt Du leicht Anſchluß
bei unſeren Bekannten ſinden.“

„Maren kann kommen, das wird ſie auch
gern tun.“

„Jch denke, es wird ihr hier gefallen aber
ich weiß nicht, ob Onkel ſie hergibt.“

„Das wird ſich ſchon wachen laſſen, wenn
ich ihn darum bitte. Doch nun wollen wir
nach dem Schloß.“
Unter Scherzen und Lachen wanderten die
beiden durch die ſchönen Wälder. Hans
Oluf kannte hier jeden Weg. Plötzlich ſtanden
ſie vor dem ſtillen, friedlichen Schloßſee, aus
deſſen Fluten ſich das alte Schloß erhebt,
umgeben von einem herrlichen Park mit
alten Buchen, die mit ihrem Rauſchen von
längſt vergangenen, glänzenden Zeiten reden.
Die Schwäne zogen ihre Bahn auf ſdem
Waſſer, der ſtrahlende Frühlingshimmel pie-
gelte ſich darin und dort unten zogen die
weißen Wölkchen gerade ſo anmutig dahin, wie
hoch oben in der blauen Luft. (Fortſ. folgt.)
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äußerten Grundſätzen. Als im Jahre 1906
ein Teil der Konſer vativen dem Erb-
ſchaft sſteuergeſetze zuſtimmte, ſo ge-
ſchah es im Vertrauen auf feierliche Erklä-
rungen aus dem Munde des Fürſten Bülow
und des Frhrn. v. Rheinbaben, daß dieſe
Steuer niemals auf Kinder und Ehegatten
ausgedehnt werden würde. Denn gegen dieſe
Ausdehnung iſt die konſervative Partei von
Anbeginn an aus innerſter und feſteſter
Ueberzeugung geweſen, der ihre Führer in
den beiden Häuſern des Landtages, auf De
Iegiertentagen und in Vorſtandsſitzungen ver
nehmlich und unwiderſprochen ſtets Ausdruck
gegeben haben. Auch den maßgebenden
Stellen war es bekannt und mußte es be
kannt ſein, daß man mit dem ernſteſten
Widerſtand gegen eine Ausdehnung der Erb-
ſchaftsbeſteuerung auf Kinder nnd Ehegatten
auf konſervativer Seite immer würde rechnen
müſſen, und doch erſchien dieſe Steuer unter
den Vorlagen der Regierung und doch wurde
gerade dieſe Steuer die einzige, gegen die
die Konſervativen ſind zum Eckſtein des
ganzen Gebäudes gemacht. Die Steuern, die
von den anderen Parteien abgelehnt wurden,
Iieß die Regierung glatt und ohne Wimpern-
zucken fallen. Für die Nachlaßſteuer, die in
der Finanzkommiſſton mit allen gegen ſechs
Stimmen vier ſozialdemokratiſche und zwei
freiſinnige abgelehnt worden war, beeilte
man fich, in der Erbanfallſteuer einen Erſatz
herbeizuſchleppen und abermals zögerte man
nicht, dieſe Steuer zur conditio sine qua non
zu machen, obwohl man wußte, daß ſie dem
ſelben Widerſtande auf konſervativer Seite
begegnen mußte.

Und doch waren es die Konſervativen, die
ſtets erklärt hatten, das Werk der Reichs
finanzreform bereitwillig und ſchnell zu fördern.
Sie hatten auch dem Wunſche, 100 Millionen
der geforderten Summe durch Beſitzſteuern
aufzubriugen und die 400 Millionen durch
Verbrauchsſteuern, keinen Widerſtand ent
gegengeſetzt; ſie haben, als die Regie
rung zögerte, an Stelle der abßge-
Iehnten Beſitzſteuern neue Vorſchläge zu
machen, einen Weg zur Erfaſſung des Be
fitzes vorgeſchlagen, den auch Gegner als
gangbar bezeichnen mußten. Nützt alles
nichts, die Erbanfallſteuer iſt und bleibt das
A und O. Und für ſie wird nun von allen
Seiten und mir allen Mitteln weitergear
beitet, die auf konſervativer Seite berechtigte
Verwunderung und tiefes Befremden erregen
mußten.
von der Ablehnung der Tabak-, Wein, Jn-
ſeraten, Plakat, Elektrizitäts und Gasſteuer.
Kein Wort verlautet davon, daß von frei
ſinniger Seite ganz offen erklärt worden iſt,
es werde den liberalen Parteien gar nicht
einfallen, ſelbſt bei der Zuſtimmung der Kon
ſervativen zur Erbanfallſteuer, nun gleich 400
Millionen indirekter Steuern zu bewilligen.
Dem „vBerliner Tageblatt“ erſchien es neu
lich noch, als würden dann erſt die „ſach
lichen Bedenken“ anfangen. Sachliche Be
denken das heißt das Fordern und Feilſchen
um Zugeſtändniſſe auf anderem politiſchen
Gebiete für jede 100 Millionen indirekter
Steuern. Kann man es da den Konſervativen
verdenken, wenn ſie bei dem gefliſſentlichen
Verſchweigen ihrer Bereitwilligkeit zur Mit
arbeit an der Reichsfinanzreform, bei dem ab
ſichtlichen Hinweggleiten über das ablehnende
Verhalten der anderen Parteien gegenüber
anderen, ebenſo ertragreichen Steuern mehr
und mehr das Gefühl bekommen mußten, in
einem Kampfe zu ſtehen, der allein gegen ſie
geführt wurde? Was ſie in dieſem Kampfe
aber unbedingt auch von den Gegnern ver
langen dürfen, das iſt Achtung vor ihrer ehr
lichen und offen bekannten Ueberzeugung und
kein Unterſchieben von Motiven, die einer
Partei ſtets fremd ſein müſſen, für die das
Wohl der Vaterlandes das oberſte Geſetz iſt.“

Des Zentrums Roſentage.
Die „Leipz. Neueſten“ ſchreiben:
Die Frage „Was nun?“ bildet den Kopf

ſchmuck und die Zierleiſte faſt ſämtlicher Leit
artikel, die in dieſen wonnigen Maitagen in
den Zeitungen erſcheinen. Hier und da wird
wohl auch eine Antwort verſucht, aber im
gen hat man den Eindruck der völligen

atloſigkeit von Dar bis Berſaba, von den
Organen des Kanzlers bis zu den äußerſten
Spitzen der bürgerlichen Demokratie, die zwar
mutig der Eventualität einer Reichstagsauf-
Iöſung entgegenzublicken ſcheinen, die aber im
ſtillen Kämmerlein doch die Aengſte eines
Reiters ſpitren, der ſchwer gewappnet über
eine dünne Eisdecke hinweggelangen will.
Denn die hundert Mandate, die in einem
künftigen Wahlkampfe Herr Arendt als
die ſichere Siegesbeute der „Genoſſen“ be
trachtet, dürften, das weiß man auch im frei
finnigen Lager, zum großen Teil dem eigenen

Kein Wort hört oder lieſt man

Beſitzſtande entriſſen werden. Heiteren Ge-
mütes ſchaut den Dingen nur das Zentrum
zu, zumal jetzt, wo die Sozialdemokraten
partei amtlich erklären, daß ſie keineswegs
gewillt ſind, die Erbſchaftsſteuer, die doch
durchaus in den Rahmen ihres Parteipro-
gramms fallen ſollte, zu bewilligen und ſo
die Angel zu liefern, an der Fürſt Bülow
den fetten Karpfen der Finanzreform aus
dem Teiche hervorholen könnte. Sie wiſſen
ja genau, welche ungeheuerliche Schädigung
des Reiches in jeder Verſchleppung dieſer
Aufgabe liegt, und ihre „Taktik“ wird ſtets
das Ziel im Auge haben, dieſem verhaßten
Reiche jedes denkbare Herzeleid anzutun.
„Wer ihr das zumutet, verdient Prügel,“ ſo
ſchreibt das Leipziger Genoſſenblatt, „bei der
Vorſtellung, um das (sio!) Butterbrot einer
lächerlich geringen Beſitzſteuer willen 400
Millionen indirekter Steuern durchzuſetzen.“
Das Zentrum kann alſo fröhlichen Mutes
ſein: die alten Gefährten aus ſo manchem
Wahlkampf werden ihm nicht in den Rücken
fallen, ſondern ſie werden mit aller Kraſt
bemüht ſein, ſeiner Herrſchaft von neuem die
Wege zu ebnen. Kann doch der Wandel der
Zeiten, wenn erſt der letzte in der Blockpolitik
gemachte Verſuch einer dauernden Belebung
der nationalen Kräfte mißglückt iſt, wunder
volle Tage heraufführen, in denen zur Ver-
nichtung aller Keime nicht mehr eine Mehr
heit WindthorſtRichter-Grillenberger nötig
iſt, in der vielmehr ſchon aus den Gefolgs-
leuten der Herren Erzberger und Bebel ſich
eine ſolche Mehrheit ergibt. Und das Zentrum
kann doppelt vergnügt ſein, weil dann ein
weſentlicher Teil der Schuld von der Ge
ſchichte zweifellos auf die Schultern der Kon
ſervativen gewälzt werden wird. Das Zen-
trum kann fröhlich ſein, weil es in jeder
künſtigen Wahlſchlacht je nach Temperament
und Neigung mit Jronie oder mit Salbung
darauf hinweiſen kann, daß es bereit war,
mit den Polen und der Rechten eine Mehr
heit zu bilden und das Schönſte auf den
Fluren zu ſuchen, um daraus einen Strauß
für die Regierung zu binden. Das Zentrum
kann darauf weiſen, daß es wider ſeinen
Willen von der verantwortlichen Mitarbeit
ausgeſchaltet worden ſei, daß man ihm jede
Verantwortlichkeit abgenommen habe und
daß man von ihm alſo gar nichts verlangen
könne.“

Berlin, 5. Mai. Der Reichskanzler
hat dem Oberbürgermeiſter der Stadt
Bromberg, der ihm die Glückwünſche
dieſer Stadt zu ſeinem 60. Geburtstag aus
ſprach, auf ſeine Anſprache u. a. erwidert:
Die Finanzfrage iſt eine Lebens- und
Schickſalsfrage für das deutſche Volk. Sie
war es ſchon im Mittelalter und ſie iſt es
heute mehr wie je. Mit mir wünſchen und
hoffen Sie, daß die Lehre der Vergangenheit
nicht ſpurlos an uns vorübergegangen ſein
möge, daß der Gemeinſinn ſich ſtärker erweiſe
als die Kurzſicht, der praktiſche Sinn den
Sieg davontragen möge über blutleere
Doktrinis, daß vor allem Einigkeit und ge
meinſames Zuſammenwirken die Rechthaberei
und Eigenbrödelei in den Hintergrund
drängen, die uns in der Vergangenheit ſo
tiefe Wunden geſchlagen hat. Jch bin über
zeugt. daß die Bürger von Bromberg, die
ſich bei den letzten Wahlen ſo tapfer gehalten
haben, auch in der Frage der Reichsfinanz
reform unbekümmert um Partetſchablone
und Sonderintereſſen dafür eintreten werden,
daß der Finanzbedrängnis geſteuert wird,
bevor ſie ſich zu einer für unſer Anſehen in
der Welt wie für die innere Feſtigkeit des
Reiches verderblichen und nicht wieder gut
zu machenden Schädigung auswächſt. Auf
das Glückwunſchtelegramm der national
liberalen Reichstagsfraktion iſt
zu Händen ihres Vorſitzenden, des Abgeord.
Baſſermann, vom Kanzler folgende Draht-
antwort eingegangen Stärker als die Sorge
um die ſich türmenden Schwierigkeiten iſt in
mir der feſte Glaube an des deutſchen Volkes
Zukunft. Wir können und werden nicht daran
ſcheitern, daß wir die reichen Kräfte unſerer
Nation für unſere Finanzwirſchaft bisher nur
unzureichend zu organiſteren verſtanden. Jn
dieſer Zuverſicht werde ich unverzagt an dem
begonnenen Reformwerk weiter arbeiten und
freue mich, dabei der Unterſtützung der
nationalliberalen Partei ſicher zu ſein. Reichs
kanzler Fürſt Bülow.

w Frankfurt a. M., 5. Mai. Jn einem
Artikel mit der Ueberſchrift „Hoffnungslos
führt der Berliner Mitarbeiter des hieſigen
„Gen.-Anz.“ u. a. aus „Ein weſentlich ver
ändertes Ergebnis wlirde durch Neuwahlen
in der Zuſammenſetzung des Reichstages kaum
zu erzielen ſein, höchſtens eine Verſchiebung
des Stärkeverhältniſſes innerhalb der konſer
vativen Parteien, während der auf die Stich
wahlhilfe vielfach angewieſene Liberalismus

durch die ſcharfe Oppoſitionsſtimmung der
„Konſervativen vielleicht Einbußen zu gunſten
der Sozialdemokratie und anderer Parteien
erleiden könnte. Die ſicherſten Wahlkreiſe
ſtnd nun einmal in den Händen der Konſer-
vativen und des Zentrums das iſt eine
Tatſache, die rechneriſch nicht ausgeſchieden
werden kann und die dieſen beiden Parteten
das monumentale Gewicht gibt. Wenn
auch von konſervativer Seite immer wieder
verſichert wird, daß vorwiegend wirtſchaftliche
und ſittliche Gründe den Widerſtand gegen
die Belaſtung von Kindern und Ehegatten
geweckt haben, ſo ſpricht doch die faſt lücken
loſe Geſchloſſenheit der Parteiorganiſation
und der gereizte Ton gegen die liberalen
Blockmitglieder dafür, daß politiſche
Gründe den ſteifnackigen Trotz gegen die
Regierung langſam aufgezüchtet haben. Die
Verſtimmung begann bei der Branntwein
ſteuer durch den Kampf der Liberalen gegen
die Liebesgabe, und die Erbitterung iſt viel
leicht noch mehr durch den äußeren Ton als
durch die tatſächlichen Handlungen der Frei-
finnigen gewachſen. Die Parteileitung hat
die Vorſtellung, die man allerdings als eine
Art Angſtzuſtand bezeichnen kann, als ob ſich
die ganze Politik des Reiches auf
liberalen Bahnen bewege. Sie be
kämpfen den Reichskanzler nur, um ihn für
ihre Anſchauungen zurückzugewinnen.“

Leipzig, 5. Mai. Den „Leipz. Neuſt.“
wird aus Berlin gemweldet: „Die konſer
vative Fraktion hielt Dienstag abend
im Reichstag eine vertrauliche Sitzung ab, in
der zur innerpolitiſchen Lage Stellung ge
nommen wurde. Wir wir erfahren, ſind bei
ihrer anfänglichen Stellungnahme zur Reichs
finanzreform die ſächſiſchen Abgeordneten Dr.
Wagner und Gieſe auf ihrem Stand
punkt ſtehen geblieben. Auch der Vertreter
von Reuß L., Arnold, der allerdings der
Fraktionsſitzung nicht beiwohnte, hält zu den
Anſchauungen der Herren Dr. Wagner und
Gieſe. Zwei preußiſche Abgeordnete vervoll-
ſtändigen nunmehr das Quintett der konſer-
vativen Reichetagsabgeordneten, die davon aus
gehen, daß, wenn es die Not des Landes
erheiſcht, ſelbſt unſympathiſche Steuern ange
nommen werden müßten. Die anderen kon-
ſervativen Abgeordneten, die ſich anfänglich
ebenfalls auf die Seite der ſächſiſchen Abge
ordneten geſtellt hatten, ſchloſſen ſich der Mehr
heit an. Weiter erfahren wir, daß die Kon
ſervativen feſter denn je auf ihrem wiederholt
kundgegebenen Standpunkt bezüglich der Erb
ſchaftsbeſteuerung verharren.“

n

Beriin, 6. Mai. Der „Lok. Anz. ſchreibt

Die Neue Geſellſchaft. Korrreſp.“ behauptet, à Soldatenſtandes ſollen im Sinne des Geſetzes

daß der Reichskanzler Fürſt von Bülow
beabſichtigt, ſeine Demiſſion zu geben,
falls bis zum Pfingſtfeſte nicht eine Klärung
der finanzpolitiſchen Situation des Reiches in
der Richtung der Grundlinien feiner Politik
erfolgt ſei. Jn dieſer Form findet die
Meldung an zuſtändiger Stelle
keine Beſtätigung. Bekannt ſei nur,
daß der Kanzler den Gedanken ernſtlich in
Erwägung ziehe, von ſeinem Amte zurückzu
treten, falls das Zuſtandekommen der
Finanzreform definitiv ausſichtlos werden
ſollte. Daß er jedoch bereits jetzt einen
äußerſten Termin für dieſe Entſchließung
feſtgelegt habe, entſpreche nicht den Tatſachen.

Die Reichstagsabgeordneten beim
Luftſchiffer-Bataillon.

Berlin, 5. Mai.
Nachdem die Reichsboten ſich, von dem

Kommandeur des Vuftſchiffer-Bataillons
Major Groß und dem Offizierkorps ge
leitet, heute auf der Anhöhe vor der neuen
Ballonhalle verſammelt hatten, nahm der
Kriegsminiſter von Einem Veranlaſſung,
die Reichstagsabgeordneten zu begrüßen und
auf dem Gelände des Luftſchiffer-Bataillons
willkommen zu heißen. Alsdann bat er den
Major Groß, mit den verſchiedenen Manövern
zu beginnen. Es wurde auch eine Feldſignal
lampe vorgeführt, die gleichfalls eine neue
Errungenſchaft der Kriegstechnik darſtellt.
Mit dieſer Lampe wurden nach der drei
Kilomet r entfernten Gegenſtation, die ſich
auf dem Waſſerturm der Gasfabrik Tegel
befindet, eine Reihe Signale gegeben. Die
u konnten deutlich beobachtet wer
den. Sehr intereſſierten ſich die Volksver
treter für das Füllen und den Auſſtieg des
Feſſelballons, in deſſen Gondel außer dem
Offizier auch der Abgeordnete Spethmann
Platz genommen hatte. Leider bekam dem
kühnen Amateurageronauten ſeine erſte Luft

reiſe übel, denn kaum hatte der Ballon unter
heftigen Schwankungen die Höhe von etwa
100 Meter erreicht, als Herr Spethmann von
der Seekrankheit, die wohl richtiger Luftkrank
heit genannt werden muß, befallen wurde.
Der Ballon erreichte eine Höhe von 170
Meter und bieb dann einige Minuten in dex
Luft. Der Offizier ſandte ein Aufklärungs
telegramm nach unten; über das Befinden
ſeines Mitpaſſagiers äußerte er ſich darin
nicht. Kaum berührte die Gondel die Erde
wieder, ſo ſprang Herr Spetymann heraus.
Niemand war wohl froher als er über die
glückliche Landung. Bei der Beſichtigung der
Luftſchiffwerft betonte Major Groß, daß der
Reichstag bekanntlich im Jahre 1906 die
Mittel zur Erprobung des Luftſchiffbaues uſw.
bewilligte und daß dann die Luftſchiffwerſt er
baut wurde, die damals für die Zwecke voll
auf genügte. Heute aber ſei die Werft bereits
zu klein geworden, ſo daß man demnächſt
an den Bau einer neuen, größeren Werft denken
müſſe, für die der Reichstag wohl die Mittel
bewilligen werde, da die Flugtechnik täglich
neue Fortſchritte mache und das Luftſchiffer
Bataillon auf der Höhe bleiben müſſe.

Reichstag.
Berlin, 5. Mat.

Der Reichstag verhandelte heute zunächſt,
in erſter Beratung, über den Geſetzentwurf
betreffend die Haftung des Reichs für
ſeine Beamten. Die in den einzelnen
Bundesſtaaten über die Haftung des Staates
geltenden Vorſchriften ſind nicht einheitlicher
Natur. Die ſtaatsrechtliche Einheit des
Reichsfiskus verlangt für die Reichsbeamten
nach einem einheitlichen, von den Verhältniſſen
in den Einzelſtaaten unabhängigen Rechts
zuſtand. Auch der Reichstag hat, am 23.
April 1907, durch eine Reſolution das Er
ſuchen ausgeſprochen, den die unmittelbare
Haftung des Reichs für den durch Reichs
beamte in Ausübung von Amtsbefugniſſen
verurſachten Schaden zu regeln. Dieſem
Beſchluß will der vorliegende Geſetzentwurf,
der auch die Perſonen des Soldatenſtandes
einbezieht, Rechnung tragen.

Der grundlegende g 1 beſtimmt: Verletzt
ein Reichsbeamter in Ausübung der ihm an
vertrauten öffentlichen Eewalt vorſätzlich oder
fahrläſſig die ihm einem Dritten gegenüber
obliegende Amtspflicht, ſo trifft die in
g 839 B. G. B. beſtimmte Verantwortlichkeit
(Verpflichtung zum Schadenerſatz) an Stelle
des Beamten das Reich. Auch bei Bewußt-
loſigkeit oder wenn ein die freie Willensbe
ſtimmung ausſchließender Zuſtand krankhafter
Störung der Geiſtestätigkeit vorliegt, hat das
Reich den Schaden zu erſetzen. Perſonen des

den Reichsbeamten gleichgeſtellt ſein. g 2 be-
ſtimmt, in welchen Fällen das Reich von
den Beamten Erſatz des Schadens verlangen
kann. 8 5 beſtimmt, in welchen Fällen die
Vorſchriften des Geſetzes keine Anwendung
finden ſollen.

Die Vorlage, die Staatsſekretär des Reichs
Juſtizamts Dr. Nieberding in kurzer
Begründung empfiehlt, begegnet entſprechend
dem erwähnten Beſchluſſe des Reichstages
beifälliger Aufnahme.

Abg. Dr. Brunſtermann (Rp.) be
leuchtet des näheren die Vorteile, die die ge-
ſchädtgten Perſonen von der Neuregelung der
Materie ziehen werden. Abg. Dr. Junck
(nl.) hat Bedenken hinſichtlich einiger Aus
nahmebeſtimmungen in S 5, hofft aber, in
der Kommiſſionsberatung, die er empfiehlt,
eine beſſere Faſſung herſtellen zu können. Jm
übrigen ſei die weitere Forderung Durch
führung einer reichsgeſetzlichen Regelung der
Haftung der einzelnen Bundesſtaaten für ihre
Beamten, durch den vorliegenden Entwurf
keineswegs erfüllt, bleibe alſo nach wie vor
beſtehen. Die Vorlage wird ſchließlich, nach
dem auch Polen und Sozialdemokraten Be
denken gegen S 5 geäußert, der Juſtizkom
miſſion überwieſen.

Es folgt die dritte Leſung der Vorlage

über h a rZivilprozeßordnung uſw. Abg. Schmidt-
Marburg (8.) hat zur Zivilprozeßordnung
noch einen Antrag vorgelegt, betreffend die
Lage der zum Armenrecht zugelaſſenen Par
teien, die, wie er behauptet, infolge der Er
weiterung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte
ſchlechter geſtellt ſein würden.

Das beſtreitet Staatsſekretär Dr. Nieber
ding ganz entſchieden, weiſt die Redensart,
man mülſſe die Armen ſo ſtellen wie der
Reiche ſteht, als ungehörig und verdächtigend
zurück und bekämpft den Antrag der keine
D. als eine verſchleppende Wirkung haben
würde.

Für den Antrag traten mit großem Eifer
die Abgg. Heine (Soz.) und Dr. v.
Dziembows ki ein.
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ſich nochmals in überzeugenden Ausführungen
gegen den Antrag und deſſen Verteidtger.
Jhm pflichten die Abgg. Dove (frſ. Vgg.)
und Dr. Ablaß (frſ. Vp.) in allen Punkten bei.
c erklärt die Leſung in zweiter beſchloſſene
Faſſung unter Heiterkeit für annehmbar, weil
ſie ausgezeichnet zu der „Prinzipienloſigkeit
der Novelle“ paſſe.
Prinzip auf den Kopf ſtellen, wenn man die
wohlhabenderen Klaſſen von dem Anwalts-
zwang entbinde, für die armen Klaſſen aber
den Anwaltszwang ausſpreche.

Nachdem noch des längeren das Für und
Wider des Antrages erläutert iſt, wird der
Antrag durch „Hammelſprung“ mit 106
gegen 97 Stimmen abgelehnt. Der Reſt der
Vorlage wird ohne bemerkenswerte Debatte
erledigt. Nächſte Sitzung Donnerstag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Mai. (Hofnachrichten.) Se
Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin machten heute vormittag, wie
aus Korfu berichtet wird, einen Spaziergang.
Das Wetter iſt unbeſtändig. Der Kron
prinz, der zur Dienſtleiſtung beim 1.
Garde-Feldartillerte- Regiment kommandiert
iſt, wurde hier der Veibbatterie zugeteilt.
Auch der Kaiſer hat im Jahre 1883 in dem
ſelben Regiment den artilleriſtiſchen Dienſt
kennen gelernt.

Das Glückwunſchtelegramm
des deutſchen Kaiſers an den Sultan
lautet: „Anläßlich der Thronbeſteigung
Eurer Mafeſtät bringe ich meine aufrichtigſten
Glückwünſche für Jhre Regierung und das
Glück des osmaniſchen Volkes dar.“ Der
Sultan antwortete: „Für die Glückwünſche,
die Eure Majeſtät anläßlich der Beſteigung
des Thrones meiner Väter mir zu ſenden
geruht haben, bitte ich, meinen aufrichtigſten
Dank entgegennehmen zu wollen. Jch flehe zum
Himmelfür die glückl ſche Regierung Eurer Maje-
ſtät und für das Glück unddieZufriedenheit Eurer

Majeſtät Unrertanen.“ Namens der deutſchen
Regierung drückte Freiherr v. Marſchall
der türkiſchen Regierung die Glückwünſche
anläßlich des Thronwechſels aus.

Jtalien.
Rom, 5. Mat. Der am 12. Mat ſtatt

findenden Zuſammenkunft des Deutſchen
Kaiſers mit dem König von Italien
in Brindiſi legen die leitenden Kreiſe
hervorragende Bedeutung bei. Es ſollen, wie
der „Corriere della Sera“ erfahren haben
will, Trinkſprüche gewechſelt werden, die
großes Aufſehen erregen dürften. Vor der
Entrevue in Brindiſi wird das deutſche
Kaiſerpaar auf Korfu den Beſuch der
Königin von England und der
Kaiſerin Witwe von Rußland
empfangen. Beide Fürſtinnen werden am
Freitag von Neipel aus zum Beſuch ihres
Bruders, des Königs von Griechenland in
Athen eintreffen und dann mit dieſem die
Fahrt nach Korfu antreten.

Türkei.
Konſtantinopel, 4. Mai. Bei der

Aufnahme des Jnventars in den Zimmern
Abdul Hamids winden Rechnungen
über bei Banken deponiertes Geld, Bankaktien,
Schmuckſtücke und Banknoten im Betrage
von 300 000 Pfund Sterling gefunden. Ferner
wurden drei Kaſſen beſchlagnahmt. Die
Sachen wurden nach dem Kriegsminiſterium
gebracht. Die Deputiertenkammer hat be
ſchloſſen, die Regierung aufzufordern, das bei
türkiſchen und auswärtigen Banken deponierte
Vermögen Abdul Hamids feſtſtellen und
ſperren zu laſſen.

Cokales.
Merſeburg, 6. Mai.

Geflaggt haben heute anläßlich des
Geburtstages Sr. K. und K. Hoheit des
Kronprinzen die öffentlichen Gebäude.
Der Kronprinz vollendet ſein 27. Lebensjahr.

GemeindeGrundſteuer. Die Veran-
lagungs- Schreiben zur Gemeindegrundſteuer
3 M. für je 1000 Mark des gemeinen Werts)
nd den Steuerpflichtigen zugegangen. Mancher

wird einigermaßen verwundert ſein, zu erfahren,
wie viel ſein Grundſtück wert iſt, viel mehr,
als er bis dahin geglaubt hatte. Dieſe Ab.
ſchätzung hat für Hypotheken Bedürftige keine

edeutung, wer bei einer öffentlichen Kaſſe
eine Hypothek aufnehmen will, muß nach wie
vor eine beſondere Taxe einreichen, bei der
nur die auſſtehenden Gebäulichkeiten abge
ſchätzt werden, während der Grund und Boden
Unberückſichtigt bleibt.

Ein Luftballon wurde geſtern abend
gegen 9 Uhr geſichtet; er ſchlug die Richtung

e m a e ſchreibtunterm Heutigen: Ein Luftballon, in
geringer Höhe ſchwebend, wurde geſtern abend

Uebrigens heiße es das

egen 9 Uhr von Spaziergängern beobachtet.Vor einſame Nachtwandler, an deſſen Gondel

ein Licht brannte, tauchte etwa aus der
Gegend von Markwerben auf und ſetzte ſeine
Luftreiſe das Saaletal hinauf in der Richtung
auf Leißling fort.“

Für Militäranwärter wichtig iſt ein
Erlaß des Miniſters von Moltke, der ihnen
Gelegenheit geben will, ſich über die ihnen
vorbehaltenen Stellen des Kommunaldienſtes
beſſer zu unterrichten als bisher. Die Gene
ralkommandos fordern von den Kommunal
Aufſichtsbehörden die Stellenverzeichniſſe der
Kommunalverwaltungen ein und machen
dieſe den beteiligten Bezirkskommandos zu-
Fngig die ihrerſeits die Verzeichniſſe für
hren Bezirk zuſammenſtellen und in ſolcher

Zahl vorrätig halten, daß ſie auf Wunſch
den Truppenteilen ſowohl des eigenen wie
jedes anderen Korpsbereiches zur vorüber
gehenden Benutzung überlaſſen werden können.
Für die Aufſtellung der Stellenverzeichniſſe
gibt der Miniſter den Kommunalbehörden ein
einheitliches Formular an die Hand; in be-
ſtimmten Zeitabſchnitten bis auf weiteres
alljährlich mülſſen die eingetretenen Ver
änderungen der Verzeichniſſe den General
kommandos mitgeteilt werden.

Künſtler- Konzert. Nächſten Mittwoch,
den 12. Mai, werden unſere Muſikfreunde
wieder Gelegenheit haben, einen der erſten
Tenoriſt n Deutſchlands, den kgl. Hofopern-
ſänger Alfred Rittershaus aus Ber-
lin zu hören. Der Künſtler veranſtaltet an
dieſem Toge im Saale des Hotel Müller einen
Wagner Balladen- und Lieder- Abend. Das
Programm werden wir demnächſt mitteilen.
Den Billet-Verkauf hat die Zigarrenhandlung
von Frahnert (L. Meißner) übernommen. Vor-
merkungen auf nummerierte Sitze à Mk. 1.50
und I. werden dort von heute ab entgegen
genommen. Herr Rittershaus befindet ſich, wie
wir aus einer uns vorliegenden Sammlung
von Kritiken aus letzter Zeit konſtatteren, auf
der Höhe ſeiner glänzenden Stimmmittel und
ſeiner vielgefeierten Geſangs und Vortrags
kunſt.

Provinz und Umgegend.
Blankenburg i. H., 3. Mai. Als der

Steinſetzer Dillge aus Dernburg die
ſteile Ziegenkopf-Chauſſee in flottem Tempo
herabfuhr, ſtieß er an einer Wegebiegung
mit einem Fuhrwerk zuſammen. Dillge, ein
Mann in den fünfziger Jahren, wurde zu
Boden geſchleudert und blieb tödlich verletzt
liegen. Kurze Zeit darauf ſtarb er.

Gera, 4. Mai. Kinderreiche ver
heiratete Rekruten ſind im Bezirk
Jlm keine Seltenheit. Außer einem Paulin-
zeller dient auch ein verheirateter Gräfenauer
bet den 96ern in Gera, der bereits drei lebende
Kinder hat. And den Rekord ſchlägt ein
Stadtilmer, der allerdings jetzt nach Hauſe
entlaſſen wurde, aber bereits, als er zur Ab-
leiſtung ſeiner Dienſtzeit eingezogen wurd',
Frau und fünf Kinder beſaß.

Wittenberg, 5. Mai. Heute morgen
verunglückten auf dem Geſchützſchießſtand II
bei Reinsdorf der Schießmeiſter Ruſchke
Wittenberg und die Arbeiter Heinrich
Teutler- Wittenberg und Wilh. Kelitz
Reinsdorf beim Laborteren eines Geſchützes
tödlich. Die allem Anſchein nach etwas
gewaltſam hineingeſtoßene Patrone explodierte,
ſchleuderte den Verſchluß heraus und tötete
die drei Männer augenblicklich.

Magdeburg, 5. Mai. Das fünfzehn-
jährige Dienſtmädchen Hedwig Kühne kam
heute der Herdfeuerung zu nahe. Die
Flammen ergriffen es, verbrannten die
Kleidung vollſtändig und brachten dem
Mädchen ſo ſchwere Brandwunden am ganzen
Körper bei, daß die Haut in Fetzen herunter-
hing und die Unglückliche nach mehreren
Stunden verſtarb.

Weimar, 3. Mai. Zu dem Zwei-
kampf auf Piſtolen, wobet, wie bereits be
richtet, der Referendar Kuhn von ſeinem
Gegner, dem Feuerverſicherungsinſpeklor
Stier, erſchoſſen wurde, verlautet, daß die
beiden Gegner, während ſie in einem hieſigen
Reſtaurant miteinander Karten ſpielten, in
einen Streit gerieten, der die unmittelbare
Veranlaſſung zum Zwetkampfe gab. Beim
Spiel ſagte Kuhn zu Stier in ſcherzhaftem
Tone, er mogle wohl. Sofort erhob ſich
Stier vom Tiſche, ging aus dem Zimmer
und ließ Kuhn erſuchen, zu einer Erklärung
hinaus zukommen. Kuhn verweigerte dies,
worauf Stier in das Zimmer zurückkehrte
und dem noch am Tiſche ſitzenden Kuhn eine
mächtige Ohrfeige verſetzte. Die Folge war
eine Piſtolenforderung mit ſchweren Be
dingungen.

2 fels, 4. Mai. Vom Blitz egetroffen wurde am Sonnabend nach

5

T
Hauſe nicht eingetroffen war.

mittag bei dem ſtarken Gewitter der Fleiſcher
meiſter No ack aus Untergreißlau. Er war
auf dem Schweineeinkauf und fuhr von
Schönburg nach der Kroppenmühle, als ein
Blitzſtrahl ihn traf und ſeine Kleidung in
Brand ſetzte. Da Noack nicht betäubt war,
gelang es ihm, den brennenden Rock und die
Weſte ſchnell herunter zu reißen. Dabei hat
er ſich an Arm und Hand verbrannt. Sonſt
hat ihm der Blitz nicht geſchadet.

Schwarza (Kr. Schleuſingen), 3. Mai.
Die Verdachtsmomente, die ſich gegen den
kürzlich feſtgenommenen internationalen
Hoteldieb Hornſchuh, einen ehemaligen
Schornſteinfegemeiſter aus Bad Thal, in
Sachen des Schwarzaer Luſtmordes richten,
verſtärken ſich immer mehr. Einer der
Brüder Hornſchuhs wohnt in dem benach
barten Viernau. Bekanntlich iſt am
3. Juli 1908 im Walde zwiſchen Schwarza
und Dillſtädt die 13 jährige Charlotte
Munck von hier ermordet aufgefunden
worden. Unter dem Verdachte des Luſtmordes
war u. a. ſeinerzeit der Lehrer El en d aus
Dillftädt verhaftet, aber alsbald wieder
freigelaſſen worden.

Schönebeck, 5. Mai. In der Spreng-
ſtofffabrit der Firma Allendorff entſtand
durch eine Exploſion in einer Bude ein
größeres Feuer, das aber auf ſeinen Herd be-
ſchränkt werden konnte. Bei der Exploſion
in der hieſigen Patronenfabrik wurden 5
Perſonen getötet und eine ſchwer verletzt. Der
Materialſchaden iſt bedeutend, doch erleidet
der Betrieb keine Störung. Leider büßten
bei der Kataſtrophe fünf der in der Fabrik
beſchäftigten Perſonen ihr Leben ein, während
eine ſchwer verletzt wurde. Eine Viertelſtunde
nach der Exploſion flog ein großer Spiritus
keſſel in die Luft, wobei eine gewaltige
Feuerſäule aufloderte. Die Feuerwehr konnte
nur eine Brandwache aufſtellen. Der Schaden
iſt bedeutend. Die Exploſion war infolge
eines Brandes entſtanden. Der Material
ſchaden iſt zwar ziemlich bedeutend, aber der
Betrieb der Abteilung wird fortgeführt; nur
wird vielleicht die ſogenannte Umkriſtalli-
ſierung auf ſechs Wochen ſtillgelegt. Gegen
wärtig iſt der Brand gelöſcht; auch die
Aufräumungsarbeiten ſind erledigt. Weitere
Opfer an Menſchenleben als die bereits ge
meldeten ſind nicht zu beklagen. Ueber die
Entſtehung der Exploſion iſt bis jetzt folgen
des bekannt geworden: Jn der Abteilung für
Granatfüllung, wo eine Umkriſtolliſierung
von Trinityotoluol mittelſt Alkohols ſtatt
findet, iſt die Exploſion erfolgt. Wahrſchein
lich hat ſich durch Reibung in einem der
Rohrapparate der Jnhalt entzündet, oder die
Gaſe ſind zur Jnflammation gekommen und
haben die mit Spiritus gefüllten großen
Rührapparate ſowie den Trockenapparat, in
dem die ſertige Granatfüllung getrocknet wird,
zur Exploſion gebracht. An der Unglücks
ſtelle, auf der zuerſt ein wahres Chaos
herrſchte, waren drei Aerzte tätig.

Gerichtszeitung.
Berlin, 4. Mai. Die Strafkammer verhandelte

heute gegen den Rechtsanwalt Magnus Haaſe
wegen Vergehens gegen S 175 des Strafgeſetzbuches.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 3 Mo
naten Sefängnis, unter Anrechnung eines Monats
der Unterſuchungshaft und zur Aberkennung der
Fähigkeit, öffentliche Aemter zu bekleiden, für den
Zeitraum von 3 Jahren, den Partner des Rechts
anwalts, den 18jährigen Steinſetzer Schmidt
wegen desſelben Vergehens und wegen eines Ver-
brechens, begangen an einem Knaben, zu 1 Jahr
Gefängnis.

Poſen, 5. Mai. Von der Strafkammer in
Schneidemühl wurde der Amtsrichter Pfann-
kuch aus Lobſens zu ſechs Wochen Gefängnis
verurteilt. Gegen den Angeklagten war ein
Zahlungsbefehl auf eine Schuld von 200 M. er-
laſſen worden. Der Zahlungsbefehl ging durch
ſeine Hände, da er der aufſichtführende Richter war.
Er nahm den Zahlungsbefehl an ſich und bewahrte
ihn in ſeiner Wohnung auf. Der Richter machte
ſich dadurch des Amtsvergehens ſchuldig. Jn der
Verhandlung gab er an, den Zahlungsbefehl an ſich
genommen zu Jaben, um die Schuld zu begleichen
und damit die Sache aus der Welt zu ſchaffen.

Automobil- Chronik.
Berlin, 5. Mai. Auf der Ddöberitzer Heer

ſtraße verunglückte geſtern der Sohn des Billard-
meiſters und Kaffeehausbeſitzers Kerkau tödlich da
durch, daß er auf einem Motorrad fahrend von
dem Führer eines Kraftwagens überholt und über-
rannt wurde. Es wurde ihm der Kopf zermalmt.
Der Tod trat ſofort ein.

Vermiſchtes.
Berlin, 5. Mai. Auf dem Dönhofsplatze

wurde geſtern abend der Rock einer Rittmeiſters-
attin von einem Meſſerſtecher zerſchnitten. Der
äter floh, wurde aber bald ergriffen und als der

Maler Franz Eppich feſtgeſtellt Er behauptet,
pervers veranlagt zu ſein. Er habe die Tat be
ehen müſſen und habe ſchon mehrere Frauen ge
tochen. pich ſoll erſt vorgeſtern aus der Jrren-

anſtalt entlaſſen worden ſein.
Köln, 5. Mai. Seit Freitag wird ein vier

zehnjähriges, gut entwickelies ädchen ver
mißt, das am Nachmittag Verwandte beſuchte,

dann den Heimweg angetreten hatte, aber zu
Der Vorfall weck

1 die Erinnerung an das Verſchwinden der gleich“
altrigen Tochter eines Kölner Journaliſten, die vor
Jahresfriſt auf dem Wege zur Ringſtraße verſchwand
und bisher trotz eifrigſter Bemühungen der Eltern
und Behörden nicht zurückgekehrt iſt. Augenſcheinlich
liegt gewaltſame Entführung durch Mädchenhändler
vor, die in der letzten Zeit wieder die weſtdeutſchen
Grenzorte unſicher machen.

Dresden, 4. Mai. Geſtern r ließſich die 28 Jahre alte Margarete Specht in der
Dresdener Vorſtadt Strieſen ihr fünf Monate altes
Söhnchen, das ſie bei einer Bekannten in Pflege
hatte, übergeben, um es angeblich ſpazieren zu
fahren. Sie begab ſich mit ihm in einen Wald in
der Nähe von Tolkewitz, wo ſie dem Kinde
Mund und Naſe ſo lange zuhielt, bis es erſtickt
war. Die Verhaftete hat ihre Tat bereits einge-
ſtanden.

Cilli, 5. Mai. Bei der Station Tüffer ſtürzte
die Lokomotive eines Güterzuges nebſt zwei Waggons
über den mehrere Meter hohen Eiſenbahndamm
hinab. Der Heizer wurde getötet, der Lokomotiv-
führer ſchwer verletzt.

Gleiwitz, 5. Mai. Jngenieur Hruban in
Bochnia, ſeine Frau, ſeine zwei Kinder und das
Dienſtmädchen ſind nach dem Genuß von getrock-
neten Pilzen, die im vergangenen Sommer
in einem nahen alde geſammelt dHatte, erkrankt.
Frau Hruban und ihr Sohn ſind bereits geſtorben.
Die übrigen Erkrankungen ſchweben in Lebens-
gefahr.

Straßburg, 5. Mai. Seit Monaten lebten
die Malerseheleüte Bas ler in ſtändigem Streit,
weil Basler, ein arbeitsſcheuer Menſch, ſeinen Lohn
vertrank und Frau und Kinder hungern ließ. Jn
kurzer Zeit hatte er auch die Erſparniſſe ſeiner
jungen Frau in Höhe von 1400 Mark durchgebracht
Als Basler geſtern abend wieder einmal nicht von
ſeiner Arbeitsſtelle zurückkehrte, ſuchte ihn ſeine Frau
und fand ihn in einer Wirtſchaft. Es gelang ihr,
den Mann zu bewegen, mit ihr nach Hauſe zu
gehen. Dort angekommen, ergriff die Frau einen
Revolver und ſchoß ihren Mann nieder. Die Un-
glückliche wurde noch in derſelben Nacht ver
haftet.

Kaſſel, 4. Mar. Der Kälterückfall hält
an. Hier wurde heute Nacht 1 Grad Kälte, im
Sauerland 3 Grad unter Null beobachtet. Der
Schnee liegt fußhoch. Auch aus Oberheſſen und
dem Harz werden ſtarke Schneefälle gemeldet.

New-York, 4. April. Fräulein Hilgamon, die
Beſitzerin eines der feinſten Schneiderateliers, wurde
wegen Beteiligung an dem Rieſenſchmuggel nebſt
drei Mitſchuldigen verhaftet.

Wiesbaden, 5. Mai. Geſtern abend 10 Uhr
ſtürzte ſich die ſeit einiger Zeit hir zur Kur
weilende Frau Wittow aus Wilmersdorf aus
dem Fenſter des dritten Stockes des Hotels. Sie
wurde in ſchwer verletztem Zuſtande nach dem
Krankenhaus überführt, wo ſie kurz nach ihrer Ein
lieferung verſtarb. Frau W. war ſeit langen
Jahren Kurgaſt in Wiesbaden; ſie bewohnte in
dieſem Jahre mit ihrer Schweſter und deren
Söhnchen ein Zimmer im Palaſt-Hotel. Schon
ſeit einiger Zeit machten ſich bei der Unglücklichen
deutliche Zeichen von Schwermut bemerkbar wes
halb ſie unter ſtändiger, wenn auch unauffälliger
Kontrolle gehalten wurde. Geſtern nachmittag ent
fernte ſich die Schweſter mit ihrem Söhnchen, um
einen längeren Spaziergang zu machen. Jn dem-
ſelben Moment, als die Schweſter heimkehrte, riß
Frau W. das Fenſter auf und ſtürzte ſich über die
Brüftung auf die Straße hinunter. t e

Mittenwald (Baiern), Mai. Freiherr
Krupp v. Bohlen und Halbacch iſt hier zur
Auerhahnjagd eingetroffen und hat im Hotel „Poſt
Wohnung genommen.

Leipzig, 5. Mai. In einem Gehölz in un-
mittelbarer Nähe der Stadt fand man heute früh
8/,6 Uhr, auf einer Bank ltegend, den ſiebzehnjährigen
Agentenſohn Robert Mechold und die dreizehn-
jährige Berta Lehmann beſinnungslos auf. Sie
hatten Gift genommen. Bei ihnen lag eine Karte
mit der Aufſchrift: 4 Uhr früh freiwillig aus
dem Leben geſchieden, weil wir uns liebten.“ Die
Selbſtmörder wurden nach dem Krankenhaus ge-
ſchafft. Dort iſt Mechold verſtorben, das Mädchen
liegt im Sterben. In tiefe Bekümmernis ſind durch
den Fall die Pflegeeltern des Mädchens verſetzt
worden. Es ſind ehrſame Schneidersleute, die mit
großer Liebe an der Kleinen hingen. Sie betrachteten
die Suſe, wie ſie ſie nannten, als ihr eigenes Kind,
denn von ihrem neunten Lebenstage ab befand ſich
Suſe bei ihnen. Die Kleine wird als fleißig, auf
merkſam und brav geſchildert. Nichts deutete dar-
auf hin, daß die Familie einmal von einem ſo
ſchweren Geſchick heimgeſucht werden würde. Suſe
ging am Dienstag nachmittag, wie ſonſt, zur
Schule. Die Pflegeeltern mußten am Nachmittag
einen Ausgang machen. Während dieſer Zeit iſt
das Mädchen noch einmal zu Hauſe geweſen. Dann
iſt es wieder fortgegangen. Als die Kleine bis
um Abend nicht zurück war, ängſtigten ſich die
ltern. Sie ſuchten alle Orte ab, wo ſie ihren

Liebling anzutreffen erwarten konnten. Unter ande
ren auch den Meßplatz. Alles Suchen war ver-
gebens. Der Mittwoch vormittag brachte dann die
ſchreckliche Gewißheit. Es iſt anzunehmen, daß die
Beziehungen zwiſchen dem Mädchen und dem Lehr-
ling ſchon längere Zeit beſtanden haben. Mechold
ließ ſich in der Lehre nichts zuſchulden kommen.
Er tat ſeine Arbeit zur Zufriedenheit ſeiner Vorge
ſetzten. Nicht ganz ſo zufrieden war man mit ihm
in einer kaufmänniſchen Privat Lehranſtalt, die er
beſuchte. Ein Hang zum Ueberſpannten iſt wieder
holt an ihm bemerkt worden. Er hatte vor allem
die Neigung, zur Bühne zu gehen, de er ſich dafür
für mehr berufen erachtete, als für den Kaufmanns-
ſtand. Wie er ſich in den Beſitz des Cyankalis zu
ſetzen gewußt hat, mittels deſſen er ſeinen unſeligen
Vorſatz ausführte, iſt noch unaufgeklärt. Ebenſo
weiß man nicht, wie die beiden den Dienstag- Abend,
und die darauffolgende Nacht verbracht haben. Da
das Mädchen indes das Bewußtſein b eme
wieder zu erlangen ſcheint, wird auch darüber no
Klarheit geſchafft werden können.

Zum tägl. Gebraueh nKaiser i tet
a Borax e ernoinrien Maok in Um 2.
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Rheumatish smus, Jſchias, Gicht, Nervenleiden,
Erkältungskrankheiten,

Gute Heilerfolge

Staatlich geprft. fachm.
Bedienung.

Städtiſche Pfandleihanſtalt.
Die Auktion wird

Sonnabend, den s. Mai 1909, von vorm. 10 Uhr
ab fortgeſetzt.

Der Verwaltungsrat,
Thiele.

e Ein großer Transport
S prima hochtragender Färſen u. Kühe,

neumilchender Kühe
mit den Kälbern

ſowie ſehr ſchöne

Huchtbullen

(1010

iſt b vei mir eingetroffen.

I. Nürnhbherger.

c uters erſte
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckerei,

G. Schmidt
III

S In Ala eS De 100 höchste Preise aS S I. Preis der D. L. G. beim Konkurrenz Dreſchen fürc e Stiften-Dreſchmaſchinen ſowie Extraer Siegerpreſs
für Stiften Dreſchmaſchinen. Cöln 18595.

kalte in wohannenſte Melfnadſnen

Stiften- und Schlagleiſtenſyſtem
mil neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum
I Einbauen, 1--4-ſpännig, mit Glockenrad- „Stirn
rad- und verſchiedenen anderen Göpeln.

retten 9Bätlelmaldinen: er nie ttoria
und „CThuringia“ (eingetr.

Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,
ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſch-
und Reinigungs Maſchinen u. ſ. w.

Quersſeb bezw. staubsiebLetzte Neubeiten. ſ. vollkomwene Reinigung

D.-R.G.- M. 224 231. Jaucheunpuwpe „„Churingia“
D.R.G. M. 243181. Gersten-Entgranner D. R. P.

Dr. Michaelis
JBice e Rakao

von Herzten erprobt bei Iagen- u. Danmstörungen, sowie Brechdurchkall,

Gleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen.

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheitenw

In Rö.,
IIk. 2.50

K. u. Probe-Dosen
IIIk. 1.30

Vorrätig in Apotheken und HOroguerfen,

Kileinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, g. Cöln.

Dom-Frauenhülte.
Die Mitglieder der Dom- Frauen

hülfe werden gebeten, ſich am
Freitag, den 7. d. Mts., um 5 Uhr
in Rülkes Hotel zu verſammeln.

Freitrau v. d. Recke.

Mittwoch. den 12, Mai:
F. Einziges

Rittershaus-
Konzert

Num. Sitze à 1.50 und I.
in der Cigarrenhandlung von

Meißner (Frahnert).

Stadttheater in Halle.
Freitag, 7. Mati, abde. 71/, Uhr,

Vorſtell. im Abonnement: Benefiz
für die Kaſſiererin Frl. Käſtner:
Philippine Welſer.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-und Ferkelinarkt am Mittwoch, 5. Mai
1909. Aufgetrieben waren: Schweine
4097 Stück., Ferkel: 72. Verlauf des
Marktes Mittelmäßiges Geſchäft Preiſe
unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt, Stück
34——55 M., 3--5 Mon. alt, Stück 28-—33 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
22-28 M. unter 8 Wochen alt, Stück
16--21 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Reichskrone.
Wer ſich abends einige Stunden

gut amüſieren will, der gehe zur

Moosbacher
BRaunern- Kapelle

6 Herren, 6 Jnſtrumentaliſten und
Humoriſten

Originell Amüſant Dezent.
Jeden Abend von 8 Uhr ab
Familien-Konzerte.

Programm 10 Pf.Entree frei.

LawnCennisvchläger
bewährte Marken in allen Preislagen.

LawnCennisHälle
nur beſte Qualität.

Sämtliches Zubehör, wie
RacketPreſſen,

RacketHüllen,
RacketOel.

Ballſtänder Hallnetze
empfiehlt zu reellen billigen Preiſen.

Richard Los
BRurgstrasse 7.

Gerichtſiche Auktion.
Die zur Bernh. Brechtel'ſchen Nachlaß

konkursmaſſe gehörigen Mobiliargegen-
ſtände und perſönlichen Sachen als:

2 n 1 Glasſchrank, 1Küchenſchrank, 2 Schreibſekretäre, 18
Stühle, rote Plüſch-Garnitur, 1 Ver
tikow, 2 Regulatoren, div. Spiegel u.Tiſche, div. Porzellan u. Glasſtücke,
Küchengeräte, 1 „Waſchmaſchine, Leib
u. Bettwäſche, 2 vollſt. Betten, Klei
dungsſtücke und viele dergl. Stücke mehr

ſollen verſteigert werden. Dazu habe ich
Termin auf

Sonnabend, den 8. Mai d. Js.
vormittags 9 Uhr

im Reſtaurant zur guten Ouelle Saal-
ſtraße 14 angeſetzt, wozu Kaufluſtige ge-
laden ſind.

Merſeburg, den 3. Mai 1909.
Konkursverwaltter Kunth.

Germaniſche

Fiſchhanvlung
wyſebte friſch auf Eis:

Schellſiſch,

d d Schollen, Cabeljau, Bücklinge,Jiundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

Fahrplan,
gültig vom 1. Mai 1909 ab.

Richtung Merſeburg Halle. Ab
8 Min. (nur Wochen-

5 Uhr 41 Min.6 Uhr 20 Min. t Kl.) 7 Uhr 10 Min. (2.--4. Kl.) 5

8 Uhr 41 Min. (Eilz 1.--3. Kl.);

Ab ev.tags) 2. bis 4.
früh 5 Uhr

(1.--4. Kl.);
57 Min. (1.--4. Kl.);
2 Uhr 3 Min.
7 Min.Eils,

nachm. Eilz.
L. --3. Kl.)

m. Zuſchlag, 1.--3. Kl.);

(1.--4. Kl.);

Ab Halle: früh 3 Uhr
5 Uhr 48 Min. (1.--4. Kl.);

10 U. 20 M. (1.--4. Kl.)
Eilz.);

10 Uhr 34 Min. (1. bis 4. Kl.);
12 Uhr 47 Min. Kl.);

3. Kl.); 3 Uhr
(2. l. 4 Uhr (-rä. Kl.),6 Uhr 20 Min. abds.

7 Uhr 44 Min. a Kl.); 8Uhr 2 Min. (Schnellz.
9 Uhr 17 Min.

10 Uhr (nur Sonntags, 2.-4. Kl.);
11 Uhr 47 Min. (1.--4. Kl.)

Richtung Halle Merſeburg.
14 Min.

6 Uhr 40 Min. (2.--4. Kl.
7 Uhr 15 Minuten (nur Sonntags,
7 Uhr 55 Min. (1.--3. Kl., Eilz.); 8 Uhr 35 M. (2 --4. Kl.

11 Uhr 32 Min. (1.-3. Kl.,
1 Uhr 16 Min. nachm., (1.--4. Kl.);

Schafſtedt:
10 Min.,

(Eilz.) 1.-3. Kl. Lauchſtedt),
9 Uhr 32 Min. abds.,

11 Uhr

5 Uhr 11 Min.(2.-4. Kl.); 6 Uhr 30 Min.

-4. l. 52 Min.
2.--3. Klaſſe)

2 Uhr

11 Uhr 55 Min. abds.,
(Früh 10 Uhr 28 Min. ab Lauchſtedt nach Schafſtedt).
Sämtliche Züge führen 2

Richtung Schafſtedt
früh 4 Uhr 45 Min.,

9 Uhr 15 Min.,
12 Uhr 30 Min. mittags,

6 Uhr 30 Min. abds.
nur Sonntags u.

Züge führen 2.--4. Klaſſe.
Richtung Corbetha Leipzig.

Corbetha ab: 4 Uhr 28 Min. früh (2.-4. Kl.)
(1.--4. Kl.); 8 Uhr 35 Min. (Eilz.

I.--3. Kl.), 9 Uhr 30 Min. (2.

--4. Kl.); 6 Uhr 31 Min. abds., (2
(1.--3. Kl. Eilz.);

(1.--4. Kl.); 11 Uhr 40 Min. (1.--4. Kl.).
Richtung Leipzig

Leipzig ab: 4 Uhr 45 Min. früh; 5 Uhr 20 Min.(nur Wochent. u. nur bis Markranſtedt);

450,000
auch in kleineren Poſten, ſollen auf

Ackerhypothek
auch II. Stelle ausgeliehen werden.

Näheres durch (720VFriedmann Co.,
Bankgeſchäft.

Halle a. S. Poſtſtraße 2.
Schnee Nachf.,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

SchönstePlättwasche
erzielt man sicher mit

8riſisnot-Gſanzstarke
von Fritz Schulz jnABGleipzig:
n roten Paketen mit
Sghotem. ;6lob
veran Vorrnsatig.
Steuer Rellangliogs-

Formulare
ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

nur Sonnt. und Donnerſt.

.--4. Klaſſe.
Merſeburg.

7 Uhr
11 Uhr 15 Min. (nur bis

2 Uhr 56 Min.
Außerdem 9 Uhr 30 Min.

Donnerſtags. Sämtliche

—-4. Kl.), 10 Uhr 28 Min.
1.--4. Kl.), 12 Uhr 37 Min. (2.-4. Kl.); 1 Uhr

(1.--3. Kl); 58 Min. mittags, (1.--4. Kl.); 2 Uhr 30 Min.
10 Uhr 17 Min. (Schnellz. m. Zufchl., 1.—-3. Kl), 4 Uhr 27 Min.

(1. bis 3. Kl., Schnellz. m. Zuſchl.), 4 Uhr 34 Min.
.--4. Kl.); 8 Uhr9 Uhr 5 Min. abds.,

Corbetha.

7 U. 17 M

50 Pig. R

10 Min. (1.--4. Kl. 3 Uhr 36 Min. (Eilz. 1.--3. Kl.)
4 Uhr 10 Min. (2.--4. Kl.); 5 Uhr 35 Min. (2.-—-4. Kl.);
5 Uhr 55 Min. (1.--4. Kl.); 7 Uhr 38 Min.,
ab d s. (Eilzug 1.--3. Kl.); 8 Uhr 10 Min., 9 Uhr
55 Min. (2.--4. Kl.); 11 Uhr (2.-4. Kl.); 12 Uhr 25
Min. nachts, (1.--4. Kl.

Richtung Merſeburg Weißenfels.
Ab Merſeburg: früh 3 Uhr 34 Min. (1.--4. Kl.);

6 Uhr 7 Min. (1.-4. Kl.); 7 Uhr 38 M. vorm. (nur
Sonntags, 2. u. 3. Kl.) 8 Uhr 13 Min. (Eilz., 1.--3.
Kl.); 10 Uhr40 Min. (1.--4. Kl.); 11 Uhr 47 Min. (Eilz.
I. --3. Kl.);1 Uhr 34 Min. mittags 1.-4. Kl.); 2 Uhr
30 Min. (1.--4. Kl.); 3 Uhr 51 Min. (Eilz. 1.--3. Kl.);
4 Uhr 29 Min. (2.--4. Kl.); 6 Uhr 15 Min. abds.
I. --4. Kl.); 7 Uhr 53 Min. (1.--3. Kl., Eilz.); 8 Uhr
5 Min. (1.-4. Kl.); 10 U. 15 M. abds.; 11 Uhr 18
Min. (his Corbetha 2.--4. Kl.); 12 Uhr 45 Minuten
nachts (1.-4. Kl.).

Richtung Merſeburg Mücheln.
Merſeburg ab: 5 Uhr 20 Min. früh, 8 Uhr 20 Min.,

11Uhr früh, 1Uhr40 Min. mittag s; 4U. 5 M. nachm.,
6 Uhr 18 Min., ab d s., 8 Uhr 30 Min. Außerdem 11
Uhr 55 Min. abds., nur Sonntags und Mittwochs.
Sämtliche Züge führen 2.--4. Klaſſe.

Richtung Mücheln Merſeburg.
Mücheln ab: 4 Uhr 30 Min. früh, 6 Uhr 10 Min.,

9 Uhr 50 Min., 12 Uhr mittags, 3 Uhr 5 Minutennachm., 6 U. 6 Min. abds., 7 Uhr 5 Min. abends,
10 Uhr 35 Min. abds. (nur Sonnt, und Mittw.)

Richtung Merſeburg —Schafſtedt.
Ab Merſeburg: 5 Uhr 45 Min. früh, 8 Uhr

18 Min., 11 Uhr 10 Min., 1 Uhr 40 Min. mittags,4 Uhr 16 Min., 7 U. 25 M. (nur Wochentags und
nur bis Lauchſtedt), 8 Uhr 35 Min. ab ds. Außerdem

(1.--3. h 7 U. 35 M. (nur Wochent. u. nur bis Mark
ranſtedt, 2.--4. Kl.); 8 U. 55 M. (2.--4. Kl., nur bisMarkranſtedt) 9 Uhr 35 Min. (2.--4. Kl. 11 u. 40 M.
(2.--4. Kl., nur bis Markranſtedt); 12 ühr 47 Min.
mittags (2.--4. Kl.); 1 Uhr 30 Min. (1.--4. Kl.),
3 Uhr 15 Min. Eilzug, 1.--3. Kl.); 5 Uhr b Min.
(Schnellz. m. Zuſchl. 1.--3. Kl.); 5 Uhr 15 Min.
(1.--4. Kl.); 6 Uhr abends (2. bis 4. Klaſſe, nur
Sonntags); 6 Uhr 20 Min. 6 Uhr 50 Min. (2.4. Kl., bis Markranſtedt,, 7 Uhr 25 Min. (1.--3.
Kl., Eilz.); 7 Uhr 30 Min., 9 Uhr 28 Min. (1.-4.
Kl.) 11 ühr 50 Min. (1. bis 4. Kl.).

Richtung Corbetha-Pörſten.
Ab Corbetha: 4 Uhr 65 Min. früh; 6 Uhr

22 Min., 8 Uhr 34 M. 12 Uhr 3 M. mittags;4 Uhr 16 M.; 8 U. 8 M. abds. Sämtliche Züge
führen 2.--4. Klaſſe und haben außer dem Zuge
6 U. 22 M. früh Anſchluß nach Lützen.

Richtung Pörſten Corbetha.
Ab Pörſten: 5 Uhr 33 Min. früh; 7 Uhr 59 M;früh; 11 Uhr 42 Min. 3 Uhr 17 Min. nachm.

7 Uhr 25 Min. abds.; 8 Uhr 29 Min. abds. Sämt-
liche Züge führen 2.-4. Klaſſe.

Richtung Schlettau Lauchſtedt.
Ab Schlettau: 7 Uhr früh; 9 Uhr 50 Min.,

1 Uhr 18 Min. mittags 2 Uhr 43 Min. 6 Uhr15 Min. abds.; 9 Uhr 14 Min. (nur Wochenta g8),
12 Uhr nachts (nur Sonntags). Ueberall 2.--4. Kl.

Richtung Lauchſtedt-- Schlettau.
Ab Lauchſtedt: 5 Uhr 40 Min. früh; 8 Uhr

42 Min. 11 Uhr 46 Min. 2 Uhr 8 Min. nachm.3 Uhr 35 Min. 7 Uhr 5 Min. abds (nur Wochen
tags); 9 Uhr ös Min. (nur Sonntags).
2.--4. Klaſſe.

Ueberall
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